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!n Auswertung der 8. Berliner
Restarbeiterkonferenz: Neues 
Konsumgut aus Vsp

Schaitafeh für den 
Revöikerungsbedarf

Modi in diesem Jahr werden rund 400 Stück
On den Handei geliefert

Auf dem Meistertag for- 
^rte der Werkdirektor alle 
Anwesenden auf, sich Ge­
danken darüber zu machen, 
'vie wir im TRO unsere Kon­
sumgüterproduktion weiter 
erhöhen können, d. h. auch 
durch neue Erzeugnisse. Wir 
suchten in unserem Koliek- 
hv „Ernst Schneller", Vsp, 
deshalb nach Ideen. Bei uns 
fallen viele Holzreste an, 
3- B. in den Abmessungen 
400 bis 600 mm, die wir für 
hie Verpackung aber nicht 
*behr verwenden können. 
Bisher verkauften wir sie zu 
einem sehr geringen Preis 
3n andere Betriebe bzw. an 
TROjaner und stellten dar­
aus etliche Hunderte Schal- 
taf&ln für den Ausbau des 
ulten Kraftwerkes her. Letz­

„Bewußt — sehne!! — mutig im Dienste des Votkes!"

KampfappeH bei der Feuerwehr
Am 6. Oktober, dem Vor­

abend des 34. Geburtstages 
Unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik, öffne­
ten sich die Tore der Feuer­
wache des Hauptwerkes — 
uiesrnal nicht zum Alarm, 
sondern die Kameraden der 
freiwilligen Feuerwehr tra­
ten zum Kampfappell an.

Dieser Appell war geprägt 
von der Abrechnung des im 
April zur Hauptversamm- 
Ung beschlossenen Kampf- 

broRrammes jgr Feuerwehr, 
in allen seinen Punkten 

rtüllt, ja übererfüllt ist. So 
wurden von den Kameraden 
°0 Stunden VMI geleistet, 

murch Eigenleistungen bei 
Reparaturen am Löschfahr- 
eugen und -geräten konn- 
ert über 5000 Mark finan- 
'elle Mittel eingespart wer- 
en, bei 14 Einsätzen zeigten 

b'e Kameraden ihre Fähig­
keiten, und zur Sicherung 
u.es Werkes und der Produk­
ten wurden alle vorgegebe- 
en Parameter erfüllt. Voller 
tolz konnten wir dieses Er­

gebnis vor dem Werkdirek­

den uns Ansporn sein. Ge­
rade in der jetzigen Zeit ist 
der humanistische Auftrag 
unserer sozialistischen

teres brachte uns eigentlich 
auf die Idee. Warum sollten 
wir diese Schaltafeln, die 
verwendet werden zum Ein­
schalen bei Betonierungs­
arbeiten, nicht auch dem 
Handel für die Bevölkerung 
anbieten? Wir erkundigten 
uns, und die BHG Berlin 
war sehr interessiert.

Drei Kollegen und eine 
Kollegin unseres Kollektivs 
erarbeiteten dazu einen 
Neuerervorschlag. Seine
Vorteile: Aus diesen Holz­
resten werden jährlich rund 
1000 bis 1500 Schaltafeln 
hergestellt. Sie entsprechen 
einem Wert von etwa 30 000 
Mark. 1983 können durch 
diese Initiative des Versan­
des noch 400 Stück gefertigt 
und auch abgesetzt werden.

tor, Genossen Richter, abrech- Feuerwehren ein Bestau­
nen, der gemeinsam mit teil unserer Landesverteidi- 
BPÖ-Sekretär Genossen gung zur Sicherung des Frie- 
Harz den Kampfappell ab­
nahm. Seine Worte des Dan­
kes an die Kameraden wer­

Blick in die Versandpak- 
kerei, in der das neue Kon­
sumgut SchaÜafein u. a. für 
den Siedierbedarf gefertigt 
wird.

Übrigens sind das nicht die 
einzigen Initiativen, die im 
Kollektiv in die Tat umge­
setzt werden. In diesem 
Jahr bauten wir für unseren 
Kombinatsbetrieb in Werder 
bereits für 300 000 Mark 
Verpackungskisten.

Gerhard Behnke 
Meister in Vsp

dens.
Während des Appeiis 

konnten verdiente Kamera­
den ausgezeichnet und be­
fördert werden:

Fortsetzung auf Seite 2

KoNektiv Sddosserei und 
Schweißerei (As) der Zentralen 
Vorwerkstatten mit dem Ehrennamen 
Kar! Marx ausgezeichnet

Seit Jahren gehört das soziali­
stische Kollektiv As zu den zu­
verlässigsten Arbeitskollektiven 
unseres Werkes. In Würdigung 
stabiler Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb bei der 
Erfüllung des Vermächtnisses des 
großen Sohnes des deutschen 
Volkes Karl Marx zeichnete der 
Bezirksvorstand Berlin des FDGB 
das Kollektiv mit dem Ehrenna­
men aus.

Auszeichnungen
In Anerkennung hervorragender Leistungen bei der Er­

zielung hoher Arbeitsergebnisse sowie besonderer Einsatz­
bereitschaft und schöpferischer Aktivitäten bei der Übernah­
me zusätzlich zu bewältigender Aufgaben sowohl auf ar­
beitstechnischem als gesellschaftlichem Gebiet wurden an­
läßlich des Nationalfeiertages der DDR Kolleginnen und 
Kollegen als

„Aktivist der sozialistischen Arbeit"
geehrt:
Rita Pape, B 
Helga Thim jan, S 
Reiner Decker, G 
Ludwig Behrendt, G 
Paul Hauptmann, N

Eintragung in das 
„Ehrenbuch des KEA"
für das Kollektiv „Zeit­

weilige Arbeitsgruppe zur 
Schaffung der Fertigungs­
voraussetzungen für die 
Wärmebehandlung von Alu- 
Guß"
mit seinem Leiter, Kollegen; 
Horst Rienau, TGB, und den 
Kollegen Koppe, TGB, 
Schmidt, TRR, Cochius, TRR, 
Kusnitzius, TAM, Und Paul, 
TAB

Vorbildliche Einsatzbe­

Wolfgang Stürmer, L 
Wolfgang Gericke, T 
Bernhard Herrmann, T 
Horst Kulick, T 
Hermann Stockhaus, T 

reitschaft, beispielgebende 
Arbeitsorganisation und eine 
gute Aufgabenabstimmung 
zeichnete die Arbeitsweise 
der Mitglieder der zeitwei­
ligen Arbeitsgruppe aus. Das 
verhalf ihnen, die Aufgabe 
vorfristig abzuschließen. Da­
mit wird ein neues technolo­
gisches Verfahren wirksam, 
das zur Qualitätssicherung 
beiträgt, Transportkosten 
und Kraftstoff einsparen 
hilft.
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Soiidistische Hitfe für 
die KoUegen des WF

Zur Absicherung des 
Staatsplanvorhabens „Farb­
bildröhren" im Werk für 
Fernsehelektronik sind zur 
Zeit mehr als 2300 Bauarbei­
ter aus allen Bezirken der 
DDR eingesetzt, die mit war­
mem Mittagessen versorgt 
werden müssen.

In Abstimmung mit der 
Bezirksleitung der SED und 
dem Kreisvorstand des 
FDGB haben wir es über­
nommen, daß bis zum Jah­
resende 600 Mitarbeiter des 
BMK Chemie Halle-Leuna 
in unserem Klubhaus ver­
sorgt werden.

Die Versorgung der Bau­
arbeiter bringt mit sich, daß 
uns das Klubhaus für die 
Durchführung von Veran­
staltungen nur in be­
schränktem Umfang zur 
Verfügung steht. Gemeinsam 
mit dem Kreisvorstand des 
FDGB und den Leitern der

Neu in der 
Funktion

Mit Wirkung vom 1. Ok­
tober 1983 wurde Genosse 
Karl-Heinz Dannebaum 
als 1. Stellvertreter des 
Werkdirektors eingesetzt.

Genosse Dannebaum ist 
Diplomökonom und hat 
eine Reihe leitender Funk­
tionen ausgeübt. Zuletzt 
war er als Direktor für 
Plandurchführung im VEB 
Kombinat Elektronische 
Bauelemente Teltow tätig.

Kollege Karl 
Spät und Kol- 
legirr Marian­
ne Michaels 
(im Hinter­
grund) neh­
men aus den 
Händen des 
W erkdirektors 
die Urkunden 
für 20fährige 
aktive Arbeit 
in der freimü­
tigen Feuer­
wehr entgegen.

Klubhäuser des KWO, WF, 
BAE und des Jugendklub­
hauses Weiskopffstraße
wurde vereinbart, daß alle 
in unserem Klubhaus vor­
gesehenen Veranstaltungen 
in diesen Objekten durchge­
führt werden. Festgelegt ist,, 
daß die Brigaden, AGL, Kol­
lektive und übrigen Grup­
pen, die Verträge zur Durch­
führung von Veranstaltun­
gen in unserem Klubhaus 
abgeschlossen haben, recht­
zeitig vom Leiter unseres 
Klubhauses informiert wer­
den.

Die Mitarbeiter im Klub­
haus sind bemüht, die 
Durchführung aller Veran­
staltungen — sofern sie nicht 
in unserem Klubhaus statt­
finden können — abzusi­
chern.
Walter Baumfeld
Direktor für Sozialökonomie 
und Allgemeine Verwaltung

KampfappeH bei 
unserer Feuerwehr
Verdienstvolle Kameraden ausgezeichnet

Fortsetzung von Seite 1
Für langjährige Mitglied­

schaft in der FFw wurden 
die Kameraden

Hfm. Karl-Heinz Spät, O
Ofm, Walter Schmidt, O

mit der Medaille für treue 
Dienste in Silber, der Kame­
rad

Ofm. Werner Strunzkus, T, 
mit der Medaille für treue 
Dienste in Bronze geehrt.

Glückwünsche...
. . zum Nationalfeiertag erreichten uns aus unserem pol­

nischen Partnerbetrieb ZWAR Warschau:
Anläßlich des 34. Jahrestages der Gründung der Deut­

schen Demokratischen Republik möchte ich im Namen der 
Belegschaft des ZWAR und in meinem eigenen Namen die 
herzlichsten Glückwünsche übermitteln und gleichzeitig viel 
Erfolg bei der Arbeit und Wohlergehen im persönlichen 
Leben wünschen.

Generaldirektor des ZWAR Warschau 
mgr. Marian Mikoaiajczyk

Achtung!
Tage der Elternvertreter im 
Pionierpalast „Ernst Thälmann"

Am Sonnabend und Sonn­
tag, dem 22. und 23. Oktober, 
finden im Pionierpalast 
„Ernst Thälmann", nun be­
reits zum dritten Mal, „Tage 
der Elternvertreter" statt 
Die Elternvertreter erhalten 
Ratschläge zu den folgenden 
und vielen anderen Fragen:

— Welche Möglichkeiten 
der Teilnahme an Arbeitsge­
meinschaften oder des Be­
suchs von Veranstaltungen 
bestehen im Pionierpalast?

— Wie kann das Eltern­
aktiv der Pioniergruppe hel­
fen, den „Forschungsauf­
trag" zu erfüllen? ,

— Wie sollte das Eltern­
aktiv die Berufsfindung al­
ler Schüler der Klasse unter­
stützen?

— Was erwartet unser El­
ternbeirat von der Zeit­
schrift „Elternhaus und 
Schule" ?

— Wie kann die Tätigkeit 
meines Kindes in der Frei­
zeit helfen, Interessen weiter 
auszuprägen?

Diese und viele weitere 
Fragen wollen Mitarbeiter 
des Pionierpalastes, Vertre­
ter der Elternakademie, die 
Zentren für Berufsberatung 
und für Gesundheitserzie­
hung, Redakteure von Kin­
derzeitungen und -Zeitschrif­
ten, der Zeitschrift „Eltern­
haus und Schule" beantwor­
ten.

Die Kameraden
Bm. Manfred Piaschner, 

Gießerei
Lm. Edgar Schulz, G
Hfm. Marianne Michaelis 

erhielten die Qualifikations­
spange für Einsatzkräfte.

Nach Abschluß des Appells 
besichtigten die Genossen 
Richter und Harz die mit 
Liebe aufgebaute kleine 
Ausstellung, die Technik und 
die Räumlichkeiten der 
Feuerwehr.

Audolf Berthold 
Brandinspektor

Mitglieder von Arbeitsge­
meinschaften des Pionier­
palastes demonstrieren ihre 
Arbeitsweise, Pionierkaba­
retts laden zu vergnüglichen 
und nachdenklichen Stunden 
ein. Den Besuchern werden 
bei Rundgängen durch den 
Pionierpalast die vielfältigen 
Möglichkeiten für eine inter­
essante Freizeitgestaltung 
ihrer Kinder vorgestellt. Das 

Rundfunkmusikschulorche­
ster lädt am 23. Oktober um 
15 Uhr zu einem Konzert ein.

Natürlich finden auch an 
diesem Wochenende alle 
Kinder viele Möglichkeiten 
des Spiels und der sportli­
chen Betätigung.

Am Sonntag ist von 10 bis 
12 Uhr die Schwimmhalle 
für die ganze Familie geöff­
net, und alle Briefmarken­
freunde können ebenfalls am 
Sonntag von 10 bis 12.30 Uhr 
am Briefmarkentausch teil­
nehmen. An beiden Tagen 
findet ein Verkauf von Kin­
derbüchern und pädagogi­
scher Literatur* für Eltern 
statt.

Nicht nur für neuge­
wählte Elternvertreter ver­
spricht ein Besuch am Sonn­
abend in der Zeit von 14 bis 
17 Uhr und am Sonntag von 
10 bis 17 Uhr lohnende Anre­
gungen.

Gute Leistungen 
anerkannt

„Ehrenurkunde 
des KEA"

W für Kollegen Ger­
hard Aplos, Brigadier in 
der Lackiererei

Seine vorbildliche Ar­
beitsweise und organisa­
torischen Fähigkeiten als 
Brigadier trugen wesent­
lich dazu bei, daß die Lei­
stungen des Kollektivs 
von Jahr zu Jahr sich ef­
fektiver gestalteten. Bei 
der Erfüllung von Ex­
portaufgaben und der 

Messebereitstellung 
wurde mit Sonderleistun­
gen um die terminliche 
Einhaltung gerungen. Auf 
dem Gebiet des Gesund- 
heits-, Arbeits- und 
Brandschutzes schuf Kol­
lege Aplos die Vorausset­
zungen, daß sein Kollek­
tiv in den Jahren von 
1979 bis 1982 mit dem Ti­
tel „Kollektiv der vor­
bildlichen Ordnung und 
Sicherheit" ausgezeichnet 
werden konnte.

„Bester Meister"
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Genosse Rudolf För- 
sterling ist Meister in der 
Tischlerei. Er gehört seit 
Jahren zu den besten 
Meistern des Werkes und 
wurde jetzt zum dritten 
Male als „Bester Meister" 
geehrt.

Mit Umsicht und Ein­
satzbereitschaft leistete er 
in den letzten Monaten 
einen wesentlichen Bei­
trag zur Stabilisierung 
der Isolierstoffbearbei­
tung. Die Planaufgaben 
wurden fristgemäß und 
in guter Qualität erfüllt. 
Dazu gehört auch die Be­
reitstellung der Teile für 
das Loktrafoprogramm 
zur Elektrifizierung der 
Deutschen Reichsbahn.

Spürbaren Einfluß 
nahm Genosse Förster- 
ling auf die Sicherung der 
Qualität und auf die 
Durchsetzung von Ord­
nung, Disziplin und Sau­
berkeit.

Als Führungskader in 
den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse erfüllt er 
vorbildlich die ihm über­
tragenen Aufgaben.
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Die Partei ist Tei! des Votkes Sette 3

Kommunisten heute Wir haften es damit

Sthkig nach bei Kari Marx
„Wenn etwas bewegt wer­

den soll, muß es zuerst 
durch den Kopf" hat schon 
Kart Marx formuliert. 
Daran hat sich bis heute 
nichts geändert, denn mit 

rn Bf/ß/f7Z

der Sprache und Schrift 
verwirklichen wir die Kom­
munikation.

In einer so bewegten Zeit 
wie heute ist es notwendi­
ger denn je, sich mit den 
Gedanken und Meinungen 
anderer, auseinanderzuset­
zen. In der Parteiorganisa­
tion des Trafobaus halten 
wir es daher für richtig, die 
Genossen und selbstver­
ständlich auch den Kreis 

politisch interessierter Kol­
legen auf Veröffentlichun­
gen aufmerksam zu ma­
chen, die sich mit den Fra­
gen unserer Zeit befassen. 
Hauptsächlich sind es die 
Erscheinungen des Dietz 
Verlages Berlin, die uns 
helfen, aktuelle Probleme zu 
lösen.

Jeder Genosse unserer 
Partei hat die Pflicht, und 
das ist auch im Statut ver­
ankert, an der Aneignung 
des Marxismus-Leninismus 
zu arbeiten, und so handeln 
wir danach. Das Spektrum 
reicht von den Klassikern 
des Marxismus-Leninismus 
bis hin zu aktuell-politi­
schen, ökonomischen und 

naturwissenschaftlichen 
Themen.

In Zweifelsfragen gilt in 
Abwandlung eines bekann­
ten Schlagertextes „Schlag 
nach bei Karl Marx".

Bitte wendet euch in sol­
chen Fragen an den in je-

Seit Jahren schorr ist 
Manfred Enget (links im 
Foto) seinen Genossen der 
APO 1 ein guter Literatur­
obmann.

der APO tätigen Literatur­
verantwortlichen.

Manfred Enge!
Literaturverantwortlicher 

der APO 1

Genosse Lothar Bressau 
'^arnmt aus einer Arbeiter­
familie und erlernte den Be- 
'.af eines Rohrlegers. Bald 
hei er durch Fleiß in der Ar- 
"eit. persönliche Initiative 
fntj Engagement auf gesell­
schaftlichem Gebiet auf und 
"urde zur Auslandstätigkeit 
"** die Mongolische Volksre­
publik delegiert. Seine Akti­
vitäten im Ausland wurden 
*hh einer Auszeichnung ge­
würdigt.

Zurückgekehrt in unsere 
Republik, qualifizierte sich 
Genosse Bressau und schloß 

Ingenieurstudium ab. 
^ither zeichnet er als Ab­
teilungsleiter für Betriebs- 
^rhaltung in Niederschön- 
hausen verantwortlich.

Mit dem Lernen hörte er 
tedoch nicht auf — weder auf 
htehlichem noch politischem 
Gebiet. So besitzt er nun- 
tbehr die Revisionsberechti- 
süng fjj]. Druckluftgefäße 

Hebezeuge und schloß 
gutem Erfolg die Be- 

b'ksparteischule ab.
Aber nicht nur Zielstrebig­
st und fachliches Können 

gehören zu seinen Wesens- 
erkmalen, unbedingte Of- 

enheit, Ehrlichkeit und Un- 
cüdsamkeit bestimmen den 
harakter mit. Damit schafft 
t sich nicht immer gleich 

freunde .
Et selbst sieht als Schwer­

punkte seiner Arbeit die 
u rundfondsökonomie, die 
enkung des Energiever- 

i^auehs und eine gewisseti- 
produktionsvorbeu- 

Instandhaltung. Und 
weiß Genosse Bressau 
genau, die Erfüllung 

er Planaufgaben kann nur 
gut oder schlecht sein. 

, 'e wir als Genossen es ver- 
?ehen, wirksame politische 
rbejt zu leisten, auch für 
te Erhaltung des Friedens, 
r 'st Mitglied der Kampf-

gende 
eines 
§anz

gruppen der Arbeiterklasse 
geworden und leistet hier 
wichtige Überzeugungsarbeit.

In seiner knapp bemesse­
nen Freizeit zieht es Genos­
sen Bressau hin zu den Pe­
trijüngern; und obwohl er 
noch nicht lange Mitglied 
der DAV-Gruppen ist, sind 
sein Einfluß und Engage­
ment auch hier spürbar.

Für all die beruflichen und 
gesellschaftlichen Leistungen 
wurde Genosse Bressau 
mehrfach als Aktivist der so­
zialistischen Arbeit geehrt.

Udo Weinert 
APO-Sekretär

Die Vorschläge des Geaeraisekretärs der KPdSU, Ge­
nossen Juri Andropow;, fallen in eine Zeit, in der weit­
reichende Entscheidungen aber die Lebensfragen der 
Menschheit, in der dte friedenserhaltende und friedens­
gebietende Kraft der Sowjetunion und der anderen Län­
der der sozialistischen Gemeinschaft deutlicher als je 
zuvor ins Blickfeld der gesamten Menschheit geruckt

Oas sind wahre 
Friedens- 
vorschiäge

sind, Die äußerst bedeutsamen konstruktiven Schritte, 
die von der Sowjetunion ausgehen, weisen den richtigen 
Weg zur Sicherung des Friedens, einen gangbaren 
Weg zur Verhütung eines Atomkiieges.

An der Seite der Sowjetunion, der stärksten Friedens­
macht der Welt, wirkt unsere .Republik mit aller Kraft 
darauf hin, die von der NATO — vor allem von den USA 
— betriebene Hbchrüstungü- und KonfrontationspoHtik 
zu durchkreuzen.. Mit der aktiven Friedenspolitik, die 
seit Gründung der Republik Staatsgebot ist, wird ge­
sichert, daß die Deutsche Demokratische Republik wie 
in der Vergangenheit auch üt Zukunft ihrer Verantwor­
tung als Eckpfeiler des Friedens att der Trennlinie der 
beiden GeseHschaftssgsteme in Europa nachkommt. Ich 
begrüße diese Friedenspolitik, die der allseitigen Stär­
kung der Arbeiter-UHd-BtMern-Mgcht, der Festigung 
und des Schutzes unserer sozialistischen Errungenschaf­
ten dient.

Arno Nagorny

Bessere Austestung 
hochproduktiver Maschinen

Im Rechenschaftsbericht der Parteigruppe OR J wurde je­
der Genosse zu seiner politisch-ideologischen Arbeit hin und 
den ökonomischen Leistungen im Arbeitskoilektiv einge­
schätzt.

Schonungslos wurden Mängei und Reserven genannt - 
aber auch, wie man die Erziehungsarbeit in den eigenen 
Reihen führte, weiches die Schwerpunktaufgaben für die 
einzelnen Bereiche der Parteigruppe bis Jahresende 1983 
und den Aniauf 1984 sind.

In der Diskussion spieiten 
Fragen der Ausnutzung der 
Arbeitszeit eine wesentliche 
Rolie, Arbeitsdisziplin, Vor- 
biidwirkung der Genossen, 
und vor aliem die Frage, wie 
die poiitischen Aktivitäten 
in den Kollektiven zur Lö­
sung der anstehenden Aufga­
ben zu erhöhen sind.

Die Genossen und Kolle­
gen der Bereiche identifizier­
ten sich mit dem Inhalt der 
8. Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz und orientierten auf

e die Durchsetzung der 
Vorhaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik.

Die vor uns stehenden 
Aufgaben zum Einsatz des 
Stanzautomaten und Indu­
strieroboters ZIM. 10 sowie 
der Einführung der Dampf- 
phasen-Trocknung wollen 
wir entsprechend dem T- 
Maßnahmeplan in hoher 
Qualität und termingerecht 
erfüllen. Zur Schäftung der 
Fertigungsmöglichkeiten für 
die neue Wandlerspule ver­
pflichten wir uns, die Ände­
rungen, Anpaß- und Revi­
sionsarbeiten am Wickel­
automaten entsprechend OT- 
Arbeitsplan bei einem Mini­
mum an Stillstandszeiten 
durchzuführen.

Parteigruppe OR 1 
beschloß: Einführung 
des Drei-Schicht- 
Systems in der 
Insfandhattung

Kampf um Austastung 
hochproduktiver Maschinen

Gemeinsam mit den Pro­
duktionskollektiven wollen 
wir eine höhere Auslastung 
der hochproduktiven Ma­
schinen erreichen durch 
Maßnahmen zur regelmäßi­
gen Maschinenüberprüfung 
und vorbeugenden Instan- 
haltung sowie durch Über­
gang zur dreischichtigen Be­
treuung.

Hierzu legten wir fest: 
Einführung des Drei- 
Schicht-Systems in der In­
standhaltung bei Zuführung 
notwendiger Arbeitskräfte, 
durchzuführende Qualifizie­
rung am Arbeitsplatz und 
Klärung der in diesem Zu­
sammenhang zu lösenden so­
zialen Probleme.

* Senkung des spezifi­
schen Verbrauchs durch 
sparsamen Umgang mit Ma­
terial, Rohstoffen und Ener­
gie wollen wir den Ver­
brauch nach Menge senken.

Erreichen wollen wir das 
Ziel bei Energie durch tägli­
che Kontrotlen zu festgesetz­
ten Zeiten, durch zusätzliche 
Kompensation von Leucht­
stofflampenbändern bei
Elektroenergie und Einhal­
tung der Kondensatqualität 
bei Wärmeenergie.

An der Parteigruppenwahl­
versammlung nahm als Gast 
der Sekretär der Bezirkslei­
tung Berlin der SED, Genosse 
Gerhard Nitzschke, teii. Aus­
züge aus seinem Diskussions­
beitrag veröffentlichen wir 
In der nächsten Ausgabe des 
„TRAFO.
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tnitiativen
unserer TROjaner 
im September

Hohes teistungswachstum dorth steife
Arbeitsp?odMktivHttit, EffekHvStdt
AHes für dos WoM des Volkes und d#ieden!

AchtTVWBau 
ste!ne gefertigt

Die Initiativen aller Kol- 
lektive unseres Betriebsteiles 
Niederschönhausen waren im 
vergangenen Monat daraut 
gerichtet, die Aufgaben der 
innerbetrieblichen Koopera­
tion abzusichern und die 
eigene Warenproduktion ma­
ximal zu erfüllen.. Die Kolle­
gen von NFS konnten trotz 
verspäteter Materialbereit­
stellung acht: TVW-Bausteine 
fertigstellen. Das gleiche Kol­
lektiv erbrachte eine Vielzahl 
von Sonderleistungen zur 
technischen Vorbereitung und 
Durchsetzung der Maßnah­
men zur Sicherung der Spu­
lenfertigung für den Auto- 
nomloktrafo.

Im Zuschnitt konnten 
ebenfalls durch zusätzliche 
Leistungen der Kollegen die 
Rückstände abgebaut werden.

Ptan der Kon­
sumgüterproduktion 
wurde erfüHt

Durch eine straffe Organi­
sation der Produktionsvorbe­
reitung und -durchführung 
unter den Bedingungen des 
Zweischichtsystems wurde 
die staatliche Beauflagung 
von 3939 Rasenmähern er­
füllt.

-Ar
Vier Technologen aus der 

Abteilung GT leisteten im 
September über eine Woche 
hinweg sozialistische Hilfe im 
Trennerbau und in der Kit­
terei.

Betreuung 
verbessert

Durch die Einführung eines 
verbesserten Dreischichtsy­
stems ab 1. September in der 
NC-Werkstatt soll eine kon­
tinuierliche - Betreuung der 
hochproduktiven NC-Maschi­
nen gewährleistet werden.

Unterstützung 
aus dem T-Bereich

TA ist bis zum Jahresende = 
in den Vonwerkstätten als = 
Dreher tätig. =

Gut versorgt 
am Wochenende

Durch die hohe Einsatzbe- = 
reitschaft der Kollegen aus = 
der Küche konnte die Versor- = 
gung an allen Wochenenden = 
im September abgesichert 
werden =

*' =
Drei Mitarbeiter der All- == 

gemeinen Verwaltung fuhren = 
am 24. September eine Son- = 
derschicht in der Rasenmä- = 
herfertigung. Für eine Woche = 
war dort außerdem ein Kol- = 
lege in der zweiten Schicht = 
eingesetzt. =i

4525 Unterteil 
für Rasenmäher

Für die Sicherung der === 
Planerfüllung im September = 
waren 17 Lehrlinge im Ra- = 
senmäherbau und 8 Lehrlinge = 
am Monatsende im Siche- == 
rungsbau eingesetzt. ==

4525 Unterteile für Rasen- == 
mähet- fertigten die Lehrlinge = 
in den ersten 14 Tagen des == 
vergangenen Monats an. Da- = 
zu waren vier Sonderschicht- = 
ten mit insgesamt 392 Stün- = 
den erforderlich =

Sonderschichten 
am R 4000

Für die Erfüllung eigener == 
Rationalisierungsaufgaben == 

leisteten zwei Mitarbeiter = 
des ORZ am 24. September == 
und am 1. Oktober zwei Son- === 
derschichten zur Erprobung = 
der TOM-Aufgaibe „Drucker- 
umschaltung" am R 4000.

Vom 26. bis 30. September = 
war ein weiterer Kollege die- === 
ses Bereiches als sozialisti- = 
sehe Hilfe in der Spätschicht 
in der Kitterei des G-Betrie- == 
bes im Einsatz.

Ak die KoHegen der Arbeiter 
Versorgung ihr Jawort gaben.
* Notizen von einem „TRAFO*-Gespräch mit dem Abgeordneten Ge'Peter Krüger und 

Vertretern des Kottektivs der Arbeiterversorgung KoUegen Haraid Thie^rder Arbeiterver­
sorgung, und Küchenieiter Genossen Hans Lehmann

Mitte September des Jah­
res traf sich die Abgeordne­
tengruppe des TRO — aut 
der Tagesordnung stand 
unter anderem der Bericht 
des Direktors für Sozialöko­
nomie zu Fragen der Arbei­
terversorgung.

Eingeschätzt 
der VEB TRO 
derzeit hohen

von 
hat.
als 
der

und Wochenendversorgung 
absichern, der Abschluß von 
Sonderprämienverträgen und 
mehr. Auch Investitionsmaß­
nahmen zur Verbesserung 
der technischen Ausstattung 
der Küche wurden vorge­
nommen.

Voraussetzung für einen 
derartigen Aufschwung in 
der Arbeiterversorgung war 
jedoch das Mitziehen des ge­
samten Kollektivs — es gab 
damals sein Jawort, und hielt 
es.

in diesem Falle habt ihr 
Abgeordneten euch nicht nur 
ein-, sondern direkt mit­
gemischt?

Darin sehe ich auch unsere 
Aufgabe — in dem Mit­
mischen. Das ist eben sozia­
listische Demokratie, unser 
verbrieftes Recht, für die 
Belange der Werktätigen 
einzutreten.

Denn Ziel der Abgeordne­
ten ist es, Aufgaben im Ter­
ritorium gut zu lösen, die im 
Betrieb ordentlich zu erfül­
len — am konkretesten bei 
der Planerfüllung. Die Pro­
duktion im Betrieb hat na­
türlich auch etwas mit Ar­
beits­
gen zu 
diesen 
Fragen 
gung.

Was wir als Werk auf die­
sem Gebiet geschafft haben, 

Mit- ist hoch anzuerkennen. In 
des Versorgungs- den nächsten Jahren gilt es

wurde, daß 
einen für ihn 
Versorgungs­

grad der Werktätigen 
über 75 Prozent erreicht

Genosse Krüger, ihr 
Abgeordnete habt euch
Problematik Arbeiterversor­
gung seit Jahren verschrie­
ben. Weshalb?

Aus gutem Grund. Ich 
meine, je besser die Arbei­
terversorgung, um so besser 
das Klima in den Arbeits­
kollektiven.

Vor Jähren stand der VEB 
TRO im Blickfeld der Kritik, 
Weil der damalige Versor­
gungsgrad nicht mehr als 
50 Prozent der Werktätigen 
betrug.

Das wurmte auch uns Ab­
geordnete.

Bereits damals setzten sich 
Abgeordnete wie Siggi Kai­
ser und andere mit den Ge­
nossen und Kollegen der Ar­
beiterversorgung an einen 
Tisch. Beratschlagten, wie 
verändert werden kann und 
muß. Daraus resultierten be­
stimmte Festlegungen wie 
die Gewährung anteiliger 
Jahresendprämie für 
arbeitet 
bereiches, die die Schicht- aber, noch mehr zu machen

und Lebensbedingun- 
tun. Eingeschlossen in 
Komplex sind die 
der Arbeiterversor-

Viele Kollegen aus dem T- 
Bereich leisteten im vergan­
genen Monat sozialistische 
Hilfe in anderen Bereichen. 
So z. B. unterstützte ein Mit­
arbeiter der Abteilung TE 
für zehn Tage den G-<Betrieb 
bei Schaltarbeiten. Vier Kol­
legen des Bereiches TR wa­
ren eine Woche lang in der 
zweiten Schicht im Rasenmä­
herbau eingesetzt. Zwei wei­
tere Kollegen arbeiteten als 
Schweißer bzw. Schlosser je­
weils 14 Tage im Werk für 
Fernsehelektronik. Ein Mit­
arbeiter der Hauptabteilung

Ausgezeichnete 
Leistungen W

Ausgezeichnete Leistungen == 
erbrachten auch die Kollek- = 
tive des O-Betriebes im Sep- = 
temiber. So stellten z. B. die 
Kollektive Kwi und Mtr zu- 
sätzlich zwei Drosselspulen = 
her Das Kollektiv der Gwi == 
konnte die 3. Oberspannungs- = 
spule für den Trafo 250 M = 
entsprechend dem Sonderab- = 
laufplan zum 30. September = 
fertigstellen. =

„Was uns drückt! Das sind beispielsweise die unbesetzten 
Planstellen, die daru twingen, bestimmte Nebenarbeiten ständig 
mit su tun *

...........

— zum Beispiel in der Wr meinen: Wenn jemand 
der Verbesserung der B<wt ist, sein eigenes Essen 
gungen für die Essenein^ssen, dann hat er es wohl 
me. But gekocht daß er es mit

Kritisch und vorwaR und Recht anderen an­
drängend gehen wir sie a"*ert kann.

Von allen Abgeordii^k Leiter gehe ich viel- 
wird begrüßt, daß der manchmal zu kritisch 
direkter sich persönlichDinge heran. Doch Ich 
die Fragen der Arbeiter* mir immer, man soll 
sorgung kümmert. Maß^ erst in den Topf beim 
men sind in der letzten ^bam gucken, wenn's ir- 
beschlossen worden, schlimm riecht, son-
T-Bereich in einer Konyi seinen eigenen besehen, 
tion vorliegen. Sie ent^ 
den Um- und Ausbau 
ehemaligen Kesselha 
damit werden Möglich^ 
geschaffen, den Speis'* 
erheblich zu vergrö 
Auch die Verkaufsstelle 
erweitert, weil das Ang 
schon allein erweiterungs 
dürftig ist.

Kollege Thieme, wie K" 
tet ihr überhaupt den ge 
tigen 25"/oigen Anstieg 
der Essenversorgung 
TROjaner 
Kollektiv?

Leicht 
nicht. Ich 
1976 im Werk. ____
aber erinnern, daß darna! 
der Küche z. B. eine sehr 
he Fluktuation an Fach 
sonal wie Köche vorhan 
war. Das war sicherlich L 
so stark ausgeprägt, weilL 
gesunde Einstellung der N . 
lektivmitglieder zuT eig^ 
Arbeitsieistung fehlte.

In den letzten Jahren 
sich das Blatt gewendet. 
politisch-ideologische Ar"; steht's, ist kiebitzen 
Überzeugungskraft und erlaubt, Genosse
türiieh auch gewisse "in?
rielle Stimuli, richtig ^"'.helfen uns sehr gern 

irkten sieh Ränder. Mit dem „ge- 
aus. Natürlich ist der ^en verkosten" ka- 
hungsprozeß nicht a JL'T beispielsweise einen 
schlössen, doch die Gr Schritt vorwärts im 
haltung der Kollegen ist 'J^ten schmackhaften 
andere. ) Die Qualität des Es-

Wir sind ein verschV^ ^.^St uns sehr am Her­
nes Kollektiv. Ich meine. kann tageweiseganz 
ist sehr wesentlich. Je "'wilich sein.
muß erst mai selbst von *2.15 uju< haben wir 
ner Arbeit überzeugt .das beste Interhotel 
Und vor allem davon, da^j 'm Angebot So zwi- 
für die Gesellschaft und '3.(10 und 13.30 Uhr je- 
selbst das Beste gibt, wetA ^h( \. wieder schlechter 
gut arbeitet. Über heißt, hier müßte
Haltungen wurde auf d<^,m noch Essen der Lu- 
Berliner Be.starbeiterkoa<^sse geben ... Doch das 
renz gesprochen. Das %% 'Ues Erachtens Aus- 
mir sehr, und das ist der Einstellung des 
mich und die anderen hinter dem Schal­
ter innerhalb der Arbet. *ür Sache insgesamt. 
Versorgung Leitmotiv 'L'^al auch nur eine 
Handelns. Wir versuchen; Ung ganzen.

'tMfUunen jetzt zweimal 
am Tag ^gs ist

verkrafteti

war's besti 
bin ja erst

Kann

setzt, wi

neu, früher war's nur ein­
mal. Warum wir's machen? 
Damit der letzte Essenteil­
nehmer- um 13.30 Uhr auch 
noch warme Kartoffeln auf 
dem Teller hat. Zugegeben, 
das verlangt Mitdenken, Mit­
verantwortung tragen tüt­
nahrhaftes, schmackhaftes, 
gut aussehendes Mittagessen.

Wir sollten uns vor allen 
Dingen den Stolz erhalten, 
gute Arbeit zu leisten in un­
serem Kollektiv. Wenn da

unserer Kollegen sind Mitarbeiter der Zivilverteidigung, 
^'nd Kämpfer in den Reihen der Kampfgruppe. Genosse 

B. war ,nur' als Koch in Glowe eingesetrt, schon über- 
"*an ihn in die Reihen der Kampfgruppe einrutreten."

unserer Kollegen sind Mitarbeiter der Zivilverteidigung,

an die Kollegen weiterz^^oeh, 
ben. : L.

beispielsweise Meckerer so 
kurz vor Ladenschluß kom­
men und nur noch ein Essen 
vorfinden, sind sie erst mal 
im Recht Doch voh denen 
müssen wir uns nicht 
schlecht machen lassen ., al­
so versuchen wir, wenigstens 
zwei Essen bereitzuhalten.

Wie Harald schon sagte, er­
fordert das ne Menge Über­
zeugungsarbeit. Täglich, 
stündlich ieisten wir sie 
Nicht etwa auf. Arbeitsbera­
tungen und so, sondern deut­
lich gesagt, zwischen Früh­
stück und Gänsebraten.

Und ihr seid eingebunden 
in den sozialistischen Wett­
bewerb?

Horst Thieme:
Gewiß, wie andere Kollek­

tive auch. Wir sind Prämien­
zeitlöhner. Die materiellen 
Stimuli, die wir monatlich 
zusätzlich zur Verfügung ha­
ben, sind an eine Einschät­
zung jedes einzelnen Kolle­
gen gebunden. Diese Sache

selber noch schnell um die 
Ecke zu flitzen, um Schrippen 
zu holen. Letztes Sylvester 
passierte es. daß keine Stra­
ßenbahn und nichts 
Schöneweide durchkam, also 
auch kein Bako-Auto.
sind ja nun auch nicht inter­
natsmäßig untergebracht.,. 
wenn aber der Magen knurrt, 
denkt manch einer nicht 
mehr daran, daß auch wir 
nur Menschen sind. Ja, das 
war ein schlimmer Tag; wir 
mußten ganz schön die Sta­
cheln zeigen.

Werft ihr einen Blick vor­
aus ...?

Hans Lehmann: Einen kön­
nen wir schon riskieren. Der 
sagt uns, wir gehen auch zur 
rollenden Woche über. Doch 
was diese Sache betrifft, ha­
ben wir die Kinderschuhe 
wohl noch nicht einmal ange­
zogen. denn wir als Arbeiter­
versorgung wissen immer 
noch nicht, wieviel Werktäti­
ge die rollende Schicht be­
trifft. An sämtlichen Bera­
tungen dazu haben wir zwar 
teilgenommen, 
rektor usw. Wir 
gen informiert, 
bedarf es nur 
Schusses!

Harald Thieme: Unser Ja­
wort: ist da, doch ich meine, 
die rollende Woche muß sich 
lohnen. Ansonsten lohnt sich 
der ganze Aufwand nicht, 
wenn unter dem Strich nichts 
herauskommt. Rollende Wo­
che heißt für uns, Verpfle­
gungsbeutel wie jetzt an den

nach

Wir

kann ja auch nur funktionie­
ren, wenn ein Leiter täglich 
seine Kollegen einschätzt... 
am Monatsende wird dann 
gemeinsam beraten, welchen 
materiellen Anteil jeder ein­
zelne erhält. Das ist nicht nur 
ein tägliches Abrechnen, des 
Geleisteten, sondern letzt­
lich auch ein öffentlich ge­
führter Wettbewerb. Ich bin 
dafür verantwortlich, daß der 
Lohnfonds am Monatsende 
stimmt. Deshalb achte ich 
besonders darauf, was meine 
Kollegen für ihr Geld täg­
lich leisten.

Ihr habt viel zu organisie­
ren?

Das ist so Frühmorgens 
legen wir für das Fachperso­
nal die einzelnen Arbeits­
schritte für den Tag fest: wer 
wgs zu machen und zu pro­
duzieren hat. Welche Ne­
benarbeiten erledigt werden 
müssen usw.

Nach der Einweisung wer­
den die verschiedenen Roh­
stoffe für die Essenzuberei­
tung in die Küche gebracht. 
Schon das allein erfordert 
viel Aufmerksamkeit, weil 
wir ja territorial von der An­
lieferung und der Küche ge­
trennt sind. Überall ist es zu 
eng geworden, stößt man 
an ...

Dann kommt die Essenzu­
bereitung. Schon vom An­
satz her kann man erkennen, 
ob es was wird oder nicht 
Und hier beginnt auch der 
Prozeß der Auseinanderset­
zung im Kollektiv. Wir ken­
nen uns ja alle rundherum, 
wissen, wann einer nicht so 
ganz auf der Höhe der täg­
lichen Aufgaben ist. Zweimal 
jedoch werden wir täglich 
daran gemessen, was wir den 
Werktätigen anbieten. Egal, 
ob alle 20 Arbeitskräfte in 
der Arbeiterversorgung an 
ihrem Platz sind oder ob 
eventuell zwei wegen Krank­
heit fehlen. Hier muß die 
unbedingte Ersetzbarkeit da­
sein, das Füreinander. Keiner 
unserer 
kann z. B. 
der VEB 
Schrippen pünktlich lieferte 
oder nicht. Aber pünktlich 
auf die Minute um 7.30 Uhr 
muß das Frühstücksangebot 
stehen! Um 11.15 Uhr hat das 
Mittagessen fertig zu sein! 
Eine schöne, aber doch 
manchmal auch nervenauf­
reibende Arbeit.

Manchmal sind wir auch 
schon gezwungen gewesen, Stammbesetzung bei uns.

Essenteilnehmer 
einschätzen, ob 
Bako uns die

beim T-Di- 
sind sozusa-
Im Grunde 
eines Start-

Bevor es Mittagessen gibt 
bei den Mädchen und Jungen 
im Kindergarten Wattstraße, 
heißt es erst einmal Hände­
waschen.

Wochenenden und so kom­
men dann nicht mehr in Fra­
ge. Wir gehen also ein in 
diese rollende Schicht, sind 
Bestandteil des Ganzen. Aber 
auch Bestandteil, was Lohn­
fragen, Urlaub und die so­
ziale Betreuung betrifft? 
Denn was den Bedienern der 
NC-Technik recht ist, sollte 
uns nicht krumm genommen 
werden.

Gedanken zur rollenden 
Woche haben wir uns 
macht; vielleicht bilden 
dann Zweiergruppen

ge- 
wir 
als

Schon das Wort Kartoffel­
puffer läßt mir das Wasser 
im Munde zusammeniaufen. 
Welche Assoziationen habt 
ihr?

Harald Thieme: Die gehen 
weg wie warme Semmeln; 
dafür benötigt eine Arbeits­
kraft vier Stunden, dann sind 
800 Stück, dieser gerngeges­
senen Dinger auf den Tel­
lern. 50 Prozent aller Gerich­
te dürfen nur Fleischgerichte 
sein, 20 Prozent entfallen auf 
Eintopf. Nun kommt's unse­
rerseits darauf an, wie ver­
nünftig wir das Essen zube­
reiten und anbieten.

Momentan leisten wir so­
zialistische Hilfe für das 
Funkwerk Köpenick. Das be­
deutet zusätzlich 700 Portio­
nen Mittagessen. Auch für 
das Territorium in Oberschö­
neweide, den Veteranenklub 
z. B., haben wir Aufgaben 
übernommen. Insgesamt sind 
es 30 Außenstellen, die wir 
mit Essen beliefern.

Wie ziehen eure Jugendli- 
chen mit?

Hans Lehmann: Recht or­
dentlich, unsere acht Jugend­
lichen haben das Objekt 
Speisesaal in eigene Regie 
übernommen, sozusagen als 
MMM-Aufgabe. Sie sind für 
die Sauberkeit des Saales 
verantwortlich und nehmen 
diese Aufgabe sehr ernst. 
Ihnen kommt es besonders 
darauf an. der 2. Schicht 
einen sauberen Raum über­
geben zu können. Ihnen ge­
genüber genügt es nicht, den 
bewußten Zeigefinger zu he­
ben als Leiter, vielleicht dro­
hend entgegentretend. Vor­
bildwirkung heißt in diesem 
Falle für mich, auch mal den 
Lappen in die Hand zu neh­
men, selbst zuzupacken..

Euch betrifft's immer, 
wenn von Sondereinsätzen 
die Rede ist.

Harald Thieme: Wir sind 
immer diejenigen, die alle 
Sondereinsätze unterstützen, 
egal wann. Ins Haus steht 
der nächste Reservisten­
marsch am 22. Oktober. Das 
heißt dann wieder Gulasch­
kanone raus und mitgekocht. 
Natürlich muß auch was Hei­
ßes dabeisein, Grog um die­
se Jahreszeit und so. Wohl 
die wenigsten TROjaner 
können richtig einschätzen, 
welche Mühe das macht. Wir 
machen's aber. gern .

Gibt's auch mal ein Danke­
schön?

Hans Lehmann: Na, meist 
nur von solchen Kollegen, 
die nicht Werkangehörige 
sind. Oder aber von den 
Kleinsten aus den Kinder­
gärten Wattstraße und An 
der Wuhlheide, die uns regel­
mäßig besuchen.

Ganz dicke dabei ist unse­
re eigene Patenklasse, die 6. 
von der Karl-Liebknecht- 
Oberschule. Gerade heute 
waren sie wieder einmal da. 
Es gab Konfekt und ein 
Plätzchenbacken, bei dem al­
les mitmachte.

„TRAFO bedankt sieh für 
dieses Gespräch und wünscht 
euch Erfolg beim Angehen 
der reitenden Schicht.

www.industriesalon.de



Seite 6 Was uns a!!e interessiert

Der Verantwortung 
für den Frieden 
in der Weit 
geretht werden

Die Parteigruppe OFM 3 
des Transtormatoreubaues 
hat sich auf ihrer Wahlbe- 
richtsversammiung intensiv 
mit den Fragen zur Erhal­
tung des Friedens auseinan­
dergesetzt. Wir mußten fest- 
steiien, daß durch den Kon­
frontationskurs der Reagan- 
Administration sich die poe­
tische Weitiage außerordent- 
iich verschüchtert hat. Es 
kommt heute mehr denn je 
darauf an, durch Wort und 
Tat dem eine Friedenspoiitik 
entgegenzusteiien, die immer 
breitere Kreise der friedlie­
benden Menschheit erfaßt 
fm Appeii der kommunisti­
schen Parteien auf deut­
schem Boden werden die 
Bürger zum politischen Han­
deln aufgerufen. Auch in der 
jüngsten Erklärung Juri 
Andropows wird nochmals 
auf die realen Vorschläge 
der Sowjetunion hingewie­
sen, die die Genfer Verhand­
lungen zu einem Erfolg füh­
ren können. Eine Verwirk­
lichung des NATO-Raketen- 
beschlusses würde zweifellos 
eine neue gefährliche Situa­
tion heraufbeschwören, die 
die sozialistischen Staaten 
zwingt, Maßnahmen zur Ge­
währleistung ihrer Sicher­
heit zu ergreifen. Der Erhalt 
des Gleichgewichts der 
Kräfte ist für die beiden 
deutschen Staaten von be­
sonderem Interesse. Nicht 
zuletzt deshalb hat sich Erich 
Honecker mit einem Brief 
an Bundeskanzler Kohl ge­
wandt, in dem mit allem ge­
botenen Ernst die große Ver­
antwortung deutlich gemacht

wird, der wir gerecht wer­
den müssen.

Wolfgang Loose 
Parteigruppenorganisator

Wir erwarten annehmbare Vorschläge von den USA
Zum wiederholten Male prangerte der 

Generalsekretär der KPdSU, Juri Andro­
pow, den USA-Imperialismus wegen der 
ständigen und zielstrebigen Hochrüstung und 
der laufenden Bedrohung des gesamten so­
zialistischen Lagers an. Er fordert die USA- 
Regierung auf. von der Stationierung der 
gefährlichen Mittelstreckenraketen abzuse­
hen und konstruktive Vorschläge für die 
Genfer Verhandlungen der Weltöffentlich­
keit auf den Tisch zu legen.

Diese Raketen sind als Erstschlagswaffen 
gedacht und sollen auf das sozialistische La­
ger gerichtet werden.

Wenn es zur Stationierung der Mittel­
streckenraketen in Westeuropa kommen 
sollte, dann werden die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder die erforder­
lichen ^Gegenmaßnahmen für die Erhaltung

des Friedens in der Welt einleiten, stellte 
Juri Andropow fest.

Für alle friedliebenden Menschen in den 
NATO-Ländern ist der Kampf gegen die 
Stationierung der Raketen zum obersten Ge­
bot ihres Friedenskampfes geworden.

Ich begrüße daher die Mahnminuten in 
der BRD. Die BRD-Bevölkerung brachte da­
mit zum Ausdruck, „es ist fünf Minuten vor 
zwölf!" und nicht zu spät, um ein klares 
Nein zur Stationierung der USA-Raketen zu 
sagen und die eingesparten Gelder eher für 
die Beschaffung von Arbeitsplätzen einzu­
setzen. '

Ich meine, die gesamte friedliebende 
Menschheit schaut mit Empörung auf die 
Rüstungspolitik der USA-Regierung und er­
wartet nun annehmbare Vorschläge zu den 
Genfer Verhandlungen. Helmut Blum

Wathsam auth im Wohngebiet
Wie bekannt ist, hat die 

Sowjetunion bei den Genfer 
Verhandlungen ständig Vor­
schläge für das Einfrieren 
jeglicher Kernwaffen auf der 
Erde und im Weltall unter­
breitet. um der gesamten 
Menschheit den Frieden zu 
erhalten. Die USA und ihre 
NATO-Verbündeten unter 
Führung der Reagan-Regie­
rung aber setzen ailes daran, 
um so schnell wie möglich 
die Raketenstationierung in 
der BRD und den anderen 
NATO-Ländern durchzuset­
zen. Was für die Menschheit 
unseres Planeten die Ver­
nichtung zur Folge haben 
könnte. Noch besteht die 
Möglichkeit, die Gefahr eines 
Atomkrieges abzuwenden, 
eine neue Runde des nuklea­
ren Wettrüstens zu verhin­
dern und die internationale 
Lage wieder in gesunde Bah­
nen zu lenken.

Die DDR steht weiterhin 
zu den von der Sowjetunion 
und den anderen War­
schauer Paktstaaten vorge­

legten Vorschlägen zur Abrü­
stung. Sie ist auch weiterhin 
bereit, mit allen für Frieden 
und Sicherheit eintretenden 
Staaten zusammenzuwirken.

Die DDR fordert die Bon­
ner Regierung auf, ihren 
Standpunkt in der Frage der 
Euroraketen zu' überprüfen, 
sich für das Erreichen eines 
Abkommens auf der Grund­
lage der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit einzuset­
zen und anstelle der Statio­
nierung der Raketen für die 
Fortsetzung der Verhandlun­
gen einzutreten.

Meine persönliche Schluß­
folgerung ist die Aufrecht­
erhaltung einer hohen Ord­
nung und Sicherheit im Be­
trieb. Diese Ziele sind nur zu 
erreichen, wenn ich meine 
Aufgaben mit Dienstschluß 
nicht beende, sondern auch 
im Wohngebiet mit dazu bei­
trage, Verstöße gegen Ord­
nung, Sicherheit und Brand­
schutz zu verhindern.

Kurt Schilling

Einzig und 
aiiein die 
Taten zähien

Wer nur einen Funken 
für den Frieden übrig hat, 
wird feststellen, daß von 
den USA nur Drohungen 
und geistesschwache Dar­
stellungen kommen, die 
das Aufstellen der Mit­
telstreckenraketen in 
Westeuropa rechtfertigen 
sollen, Dieses zügellose 
Wettrüsten wird unter 
Mißachtung anderer
Staaten und Völker 
durchgeführt. Es kann 
doch aber nicht einfach 
ohne Widerspruch hinge­
nommen werden, daß die 
USA ihre Großmachtziele 
auf den Schultern aride­
rer Völker aufbauen und 
daß dieser Schauspieler 
Reagan Menschen und 
Länder anderer Gesell­
schaftsordnungen mit den 
übelsten Worten verun­
glimpft. Zur Rechtferti­
gung ihrer Rüstung wer­
den skrupellos und be­
wußt Menschenleben zu 
Provokationen einge- 
piant.

Daß viele Menschen der 
Welt dieses nicht so ein­
fach hinnehmen, bewei­
sen die zahlreichen ver­
schiedenen Aktionen zur 
Erhaltung des Friedens. 
Hier zeigt sich, daß diese 
Menschen ihre Regierun­
gen an den Taten messen.

Karl-Heinz Schmidt

Tatsachen vom
Imperialismus

Destruktiv, unnachgiebig

UdSM-Vonchtag iur Reduiierung der Mittebtreckenwaffen

Tatsachen zum 
Sozialismus
Konstruktiv und fiexibei

* Die USA verlangen in 
ihrer betrügerischen „Null- 
Lösung" von der UdSSR die 
Verschrottung aller landge­
stützten Mittelstreckenrake­
ten sowohl im europäischen 
als auch im östlichen Län­
desteil, während die NATO 
nicht eine Rakete vernichtet.

* Die aggressiven Kreise 
der NATO weigern sich, die 
britischen und französischen 
nuklearen Mittelstrecken­
waffen bei den Verhandlun­
gen? in Genf zu berücksich­
tigen,

Washington und Bonn 
wollen gegen den Willen der 
Mehrheit der Bevölkerung 
noch mehr Atomraketen in 
der BRD stationieren. „Die 
Welt" 'am 6. September 1983: 
„Nur die Anzahl an Rake­
ten wäre Gegenstand eines 
Vertrages. Wird kein Ab­
kommen erreicht, stationiert 
der Westen insgesamt 572

Mittelstreckenwaffen im
Laufe der nächsten Jahre."

* Die USA provozierten 
wenige Tage nach dem er­
neuten großen Friedens­
schritt Juri Andropows und 
kurz vor dem Beginn der 
neuen, entscheidenden Ver­
handlungsrunde am 6. Sep­
tember: in Genf bewußt eine 
grobe Verletzung der Gren 
zen und des Luftraumes der 
UdSSR.

Ziel dieser Provokation 
ist es, eine zügeliose anti 
sowjetische Hysterie zu 
schüren, damit die Front des 
berüchtigten ..Kreuzzuges" 
gegen den Sozialismus zu er 
wbitern und zu vertiefen. 
Fortschritte auf dem Wege 
der Rüstungsbegrenzung und 
Abrüstung zu blockieren und 
den Hochrüstungs- und Kon­
frontationskurs der USA und 
der NATO weiter gefähriich 
anzupeitschen.

(NW)

<61

bgHwwf USA und MWo-c UdSSRsMÜ 
UdSSR verringern ihre Bomber dieRakeiennbtaufden 
so, daß die MAIO und die Bestand der britischen und 
UdSSR nur noch über diese französischen Raketen. 
Gesamtzahl verfügen.

3 „Es war die Sowjet­
union, die keine falsche, son­
dern eine echte Null-Va­
riante für Europa vorge­
schlagen hat — nämiich alle 
nuklearen Waffen sowohl 
mittlerer Reichweite als auch 
taktische zu vernichten."

aa „Es war die Sowjet­
union. die, als der Westen 
zu einer solchen radikalen 
Lösung nicht bereit war, an­
bot, „auf die Stationierung 
jeglicher neuer Mittelstrek- 
kenwaffen in Europa zu 
verzichten und alle existie­
renden auf rund ein Dritte] 
abzubauen'

aa „Es war die Sowjet­
union, die sich, als im We­
sten behauptet wurde, diese 
Variante erlaube der UdSSR 
angeblich mehr Raketen als 
der NATO-Seite, bereit er­
klärte, „nach den Reduzie­
rungen in Europa genauso- 
viel Mittelstreckenraketen zu 
behaiten. wie sie Großbri­

tannien und Frankreich be­
sitzen".

aü „Es war die Sowjet­
union, die, als im Westen be­
hauptet wurde, diese er­
taubte der UdSSR angeblich 
mehr Raketen als der 
NATO-Seite, sich bereit er- 
kiärte. „nach den Reduzie­
rungen in Europa genauso- 
viel Mittelstreckenraketen xö 
behalten, wie sie Großbri­
tannien und Frankreich be­
sitzen" .

ga „im Falle einer gegen­
seitig akzeptabien Überein­
kunft, einschiießiich des Ver­
zichts der USA auf die Sta­
tionierung neuer Raketen in 
Europa, würde die Sowjet­
union bei der Reduzierung 
ihrer Mittelstreckenrakete^ 
im europäischen Teil des 
Landes auf einen Stand, der 
der Zahl der Raketen Eng­
lands und Frankreichs ent­
spricht, die zu reduzierenden 
Raketen verschrotten."

www.industriesalon.de
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Delegiert zum 
Vt. Festival der 
Freundschaft

Vom 10. bis 11. Oktober fin­
det in Moskau und Kiew das 
VI. Festival der Freundschaft 
zwischen der Jugend der DDR 
und der UdSSR statt. Anke 
Raatz, Lehriing an der Be­
triebsschule, vertritt als De- 
tegierte unsere FDJ-Grund- 
organisation auf diesem Festi­
val in Kiew. Am 5. Oktober 
wurde Anke an ihrem Ar­
beitsplatz in der Lehrwerk­
statt feierlich verabschiedet.

In ihrem Reisegepäck be­
fanden sich auch eine von un­
serem FDJ-Sekretär, Genos­
sin Dagmar Lützkendorf, un­
terzeichnete Grußadresse der 
FD J-Grundorganisation „Karl 
Liebknecht" sowie eine Ab­
rechnung der bisher im „Frie­
densaufgebot der FDJ er­
reichten Ergebnisse.

Wird uns neue tmpuise für 
weitere Zusammenarbeit geben
Aus der Grußadresse an die Teilnehmer des
Freundschaftstreffen zwischen dem Leninschen 
Komsomoi und der FDJ

Angesichts der wachsenden 
üefahr für den Weltfrieden 
niuß jeder verantwortungs­
bewußte Jugendliche alles 
Menschenmögliche unterneh­
men, um der Menschheit den 
Frieden zu erhalten. In der 
gegenwärtigen angespannten 
Weltpolitischen Situation, die 
^urückzuführen ist auf den 
^nehmend aggressiven und 
reaktionären, den Weltfrie­
den bedrohenden Kurs der 
Reagan-Administration und 
seiner NATO-Verbündeten, 
gewinnt das einheitliche ge­
flossene Auftreten unserer 
Rruderorganisationen Kom- 
sornoi und FDJ immer mehr 
an Bedeutung.
, Wir unterstützen mit kon­
kreten Taten alle Friedens- 
vorschläge der UdSSR und 
reiten uns hinter die jüngste 

Erklärung Juri Andropows.
H Der Schwerpunkt unseres 

eitrages für die Erhaltung 
Friedens besteht in der

Anke Raatz gehört za den 
besten Lehrlingen unserer 
Betriebsschute. Sie erternt in 
der AM 22 den Berief eines 
Maschinen- und Anlagen­
monteurs mit Abitur.

weiteren ökonomischen Stär­
kung unserer sozialistischen 
Heimat. Der konkrete Beitrag 
jedes Jugendlichen täglich an 
seinem Arbeitsplatz, bei der 
Realisierung volkswirtschaft­
licher Aufgaben, der sich auch 
in unserem beschlossenen 
„Friedensaufgebot der FDJ" 
widerspiegelt, das offene Be­
kenntnis zum Frieden in 
Form von konkreten Taten, 
zählt und legt die Verant­
wortlichkeit jedes einzelnen 
für den Frieden fest.

Das Freundschaftstreffen 
zwischen Komsomol und FDJ 
wird uns neue Impulse für 
unsere Zusammenarbeit ge­
ben und den proletarischen 
Internationalismus weiter 
festigen. Der gemeinsame Er­
fahrungsaustausch wird dazu 
dienen, unsere beiden sozia­
listischen Staaten weiter zu 
stärken und somit die Vor­
aussetzung zu schaffen, den 
Weltfrieden zu erhalten.

Dem Frieden 
meine Tat

Ich stimme dem Frie­
densappell der SED, DKP 
und SEW voll zu: Von 
deutschem Boden darf nie 
wieder ein Krieg aus­
gehen ! Ich weiß, daß die 
vorgesehene Stationierung 
neuer amerikanischer Erst­
schlagswaffen in der BRD 
und in anderen NATO- 
Ländern die Kriegsgefahr 
vergrößert. Ich weiß aber 
auch, daß die sozialisti­
schen Staaten niemals eine 
militärische Überlegenheit 
der USA und ihrer NATO- 
Helfershelfer zulassen wer­
den, daß sie alle Möglich­
keiten nutzen, um den 
Frieden und damit unser 
Leben zu erhalten. Doch 
wir können es nicht nur 
unseren Regierungen über - 
lassen, jeder muß selbst 
etwas dafür tun, sich zu 
Taten bekennen, bereit 
sein, unser Land zu ver­
teidigen.

Ich gehöre seit 1981 der 
Zivilverteidigung an und 
helfe hier aktiv mit, den 
Frieden zu schützen. Zum 
Beispiel gelang es unse­
rem Frauentrupp, das Aus­
bildungsjahr 1983 mit gu­
ten Ergebnissen abzu­
schließen.

Petra Bergmann

Friedensauftrag 
für jeden FDMer

Zum „Tag des Gruppen­
sekretärs" konnten wir am 
4. Oktober Genossen Peter 
Nietzold, 1. Sekretär der 
Kreisleitung der FDJ, begrü­
ßen. Er gab nochmals wich­
tige Hinweise vor allem zur 
inhaltlichen Gestaltung der 
Verbandswahlen.

Im Mittelpunkt jeder Wahl­
versammlung muß stehen, 
was leistet jeder FDJler kon­
kret zur Erhaltung des Frie­
dens. Daraus ergeben sich 
ganz konkrete Aufgaben Tn 
der politisch-ideologischen 
und ökonomischen Arbeit des 
Jugendverbandes. Mehr in 
den Vordergrund der Arbeit 
der Funktionäre müssen die 
persönlichen Gespräche mit 
den Jugendfreunden stehen. 
Im Ergebnis dieser Gespräche 
soll jedem FDJler ein persön­
licher Friedensauftrag über­
geben werden.

Das Königsschloß and die Sigismund-Saale in der War­
schauer Altstadt.

Mit dem Freundsthaftszug 
in die potnisthe Hauptstadt

Von der FDJ ausgezeich­
net, konnte ich zusammen 
mit Jörg Kalkowski aus Nie­
derschönhausen im Septem­
ber an einer Freundschafts­
zugreise nach Warschau teil­
nehmen.

Uns hat die polnische 
Hauptstadt sehr beeindruckt. 
Zeugt sie doch von der unge­
heuren Schaffenskraft und 
dem Lebenswillen des polni­
schen Volkes. Nur dadurch 
konnte diese Stadt, die auf 
Hitlers Befehl nach der blu­
tigen Niederschlagung des 
Warschauer Aufstandes im 
Jahre 1944 systematisch mit 
mörderischer Präzision für 
alle Zeiten von der Land­
karte getilgt werden sollte, 
in neuer Schönheit erblühen. 
Die nach völliger Zerstörung 
wieder aufgebaute Altstadt 
bildet einen reizvollen Kon­
trast zu den modernen Neu­
bauten, z. B. im der Marzal- 
kowska oder in den neuen 
Wohngebieten. Eine Woche 
war da viel zuwenig, um so­
wohl das wiedererbaute Kö­
nigsschloß oder das Schloß 
Wilanow als auch den Zen­
tralbahnhof. der direkt im 
Zentrum gelegen und mit 
seinen unterirdischen Gleis­
anlagen zu den modernsten 
Europas zählt, gleicherma­
ßen zu besichtigen. Außer­
dem standen ja auf dem Pro­
gramm der Reise noch inter­
essante Veranstaltungen. So

konnten wir einen pharma­
zeutischen Betrieb besuchen, 
dessen automatische Ferti­
gung uns sehr beeindruckte. 
Allerdings waren hier auch 

"die Auswirkungen westlicher 
Embargopolitik sehr deutlich 
zu spüren: Ein Teil hochpro­
duktiver Maschinen stand 
wegen fehlender Ersatzteile 
still, und es erfordert große 
Anstrengungen, sie nach und 
nach aus eigener Kraft wie­
der in Gang zu setzen.

Bei einem intefessanten 
Forum mit einem Genossen 
der PVAP wurde uns die 
sehr komplizierte Geschichte 
des polnischen Staates dif­
ferenziert dargestellt. So 
wurden viele der gegenwär­
tigen Probleme aus der ge­
schichtlichen Entwicklung 
heraus verständlich. Es 
wurde uns aber auch klar, 
wie wichtig es in der gegen­
wärtigen Situation ist, die 
freundschaftlichen Beziehun­
gen unserer beiden Staaten 
auch durch freundschaftliche 
Begegnungen der Menschen 
aus der VR Polen und der 
DDR fester zu gestalten.

Unsere Reise, die im Rah­
men des auf Regierungs­
ebene vereinbarten Jugend­
austausches stattfand, war 
ein weiterer Schritt in dieser 
Richtung.

Joachim Kaddatz, GEK

Mehr Lehrlinge arbeiten in Jugendbrigaden
Seit dem 1. September arbeiten 185 Lehr- 

r*ge in der Spezialisierung, d. h., sie sind 
Weiteren fachlichen Ausbildung in Ar- 

o^tskollektiven integriert. 83 von den an­
gehenden jungen Facharbeitern wurden in 
Ugendbrigaden aufgenommen. Eine Anzahl 

Lehrlingen wird zur Zeit in Koopera- 
pnsbetrieben ausgebildet. Nach Abschluß 
!eser Ausbildung werden 13 von ihnen ab 

v Januar 1984 ebenfalls in Jugendkollekti- 
eingesetzt. Die Einsatzmöglichkeit von 

unf weiteren Lehrlingen in der Jugendbri- 
"Julian Marchlewski", Mr, wird der- 

ect nodh geprüft. Demnach werden ab Ja- 
uar nächsten Jahres 101 Lehrlinge in Ju­

gendbrigaden arbeiten. Es hat sich in den 
vergangenen zwei Jahren gezeigt, daß durch 
die Lehrausbildung in Jugendbrigaden gute 
bzw. sehr gute Ergebnisse erreicht wurden. 
Unsere Jugendbrigaden sind in der Lage, 
die Lehrlinge an ihre Facharbeiterleistung 
zum Auslerntermin heranzuführen. Alle 
Lehrlinge haben konkrete Aufgaben in der 
MMM-Bewegung. Auch das ist von Vorteil. 
Mit Lehrlingen, die in Jugendkollektiven ar­
beiten, gibt es kaum Disziplinschwierigkei­
ten. Das Einleben in das Ärbeitskollektiv 
fällt ihnen hier leichter, sie können auch 
besser in die FDJ-Arbeit einbezogen wer­
den. Schloß Wilanow am Stadtrand von Warschau.

www.industriesalon.de
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Anekdoten um Marx

Aus den Sielen
Aus „Die Bombe 
unterm Bett" 
von Georg W. Pijet

So erbarmungslos Mar
mig er sich seiner Gegner zu erwehren hatte — bei sei­
nen Kindern vergaß er sich selbst. Ihnen war er ein ver­
ständnisvoller Freund, der sich im Spiel auch als Zug­
esel oder Reitgaul nicht zu schade war. Er sang und tollte 
mit ihnen, erzählte ihnen Geschichten und entwickelte 
dabei eine solch lebhafte Phantasie, daß sie in seinen 
Töchtern bis an deren Lebensende lebendig blieb. Beson­
ders Tussy, die letztgeborene, nahm sich allerhand her­
aus, und sie genoß als einzige das Recht, Mohr zu jeder 
Tageszeit in seiner Studierstube zu stören. Dann rich­
tete sie sich auf seinen Knien behaglich ein oder band 
den arbeitenden Vater, den „old boy", wie sie ihn zu­
weilen zärtlich nannte, mit Bändern und Bindfäden an 
Stuhl und Tisch, um ihn wie ein Ziehpferd zu traktie­
ren. Willig und ohne sich aus seiner Arbeit ablenken zu 
lassen, ertrug Marx diese Prozedur. Als er das Manu­
skript des Vorworts zur „Kritik der politischen; Ökono­
mie" zur Durchsicht an Engels gab, sagte er: „Das habe 
ich sozusagen vor dem Kutschwagen geschrieben. Tussy 
hatte mich ganz schön im Geschirr, aber s i e hatte dabei 
ihr Vergnügen und ich meine Ruhe."

Poesie und biidende Kunst
Erich Arendt, ein Poet un­

serer Zeit, ist im Marstall 
unserer Hauptstadt mit einer 
Ausstellung der bildenden 
Künste vertreten. Malerei, 
Grafik, Skulpturen sind zu 
sehen, aber nicht von Erich 
Arendt, sondern über ihn 
und seine Poesie. Das Motto 
der Ausstellung „Dichtung 
verlangt Mitleben" besagt, 
daß Dichtung kein leichtfer­
tiges Spiel zum bloßen Zeit­
vertreib ist. So faßt der Poet 
seine Kunst auf, und so ge­
stalten Maler, Bildhauer und 
Grafiker die bildhafte Spra­
che des Meisters.

Und um diese bildhaften 
Aussagen geht es in der Aus­

Dem 8 folgend
Waagerecht: Französischer Schrift­

steller, gest. 1944, 4. britische Insel, 
5. großes Warenhaus in Moskau; 7. 
Aufgaben- oder Geschäftskreis, 9. 
See in Finnland, 10. Inselnehrung 
bei Venedig, 11. Nadelbaum, 12. Stadt 
in der Türkei, 15. Beteuerung der 
Wahrheit einer Erklärung, 16. ehern. 
Zeichen für Silber, 17. arabisches Se­
gelschiff, 18. griechischer Buchstabe, 
19. mohammedanischer Fastenmonat.

Senkrecht: 1. Vorgebirge, Berg, 2. 
Hauptstadt von Peru, 3. Tonge­
schlecht, 4. Hauptstadt der Lombar­
dei, 6. graumeliertes Wollgewebe, 7. 
positive Elektrode, 8. Grundrichtung,

9. Gebirge auf Kreta, 13. Oper von 
Verdi, 14. Hohlform an Hochgebirgs­
gipfeln, 16. Vorfahr, Stammvater, 
18. ägyptischer Sonnengott.

Auflösung aus Nr. 32/83
Waagerecht: 1. Bari, 3. Sais, 6. Ef- 

fel, 8. Sen, 10. Ast, 12. Stieglitz, 15. 
Magdeburg, 20. Ale, 21, Tee, 22. Ele­
na, 23. Nora, 24. Rhea.

Senkrecht: 1. Bass, 2. Reni, 3. Se, 
4. Alai, 5. Satz, 7. Fog, 9. Etmal, 11. 
Store, 13. Eid, 14. Lab, 15. Mann, 16. 
Geer, 17. Ewe, 18. Utah, 19. Gera.
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teur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, Redak­
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stellung, die bis zum 30. Ok­
tober hoch zu sehen ist. Als 
Kollektivbesucher sollte man 
sich etwas Zeit nehmen und 
auch mal die wenigen Ge­
dichte Erich Arendts., die ne­
ben den Bildern ausgestellt 
sind, lesen. Seine Dichtung 
verlangt nicht nur Mitleben, 
sondern vor allem Mitden­
ken. Das haben seine 
Freunde und Bekannten, die 
Maler, Grafiker und Bild­
hauer erkannt und mit ihren 
Mitteln umgesetzt. Es ist also 
eine sehens- und lesens­
werte Ausstellung der Aka­
demie der Künste der DDR.

Gerhard Meisegeier, ZOL

Unser Hobby
Am 14. September veran­

stalten wir in unserer Ab­
teilung LIW eine Hobbygar­
tenschau. Viele Kolleginnen 
und Kollegen haben sich mit 
großem Interesse daran be­
teiligt. Verschiedene Obst­
und Gemüsesorten wurden 
aus den Gärten;mitgebracht, 
wie Äpfel, Birnen, Pfirsiche, 
Tomaten, Gurken und vieles 
andere mehr. Auch viele Blu­

Das XII. Festival des so­
wjetischen Films findet in 
diesem Jahr vom 28. Oktober 
bis zum 3. November statt. 
Es wird im Kino KOSMOS 
eröffnet. In der Hauptstadt 
werden die Festivalbeiträge 
in den Kinos KOSMOS, FO­
RUM, ASTRA, SOJUS und 
COLOSSEUM gezeigt. Zu se­
hen sind acht neue' Spiel­
filme und zwei Kinderspiel­
filme aus sieben Studios der 
UdSSR, die die Vielfalt der 
sowjetischen Filmkunst prä­
sentieren.

Kinokarten zum Festival 

men waren dabei.
Zahlreiche Kollegen aus 

dem Werk haben sich mit 
Begeisterung geäußert und 
wollten diverse Gartenfrüch­
te kaufen.

Unsere Freude war groß, 
daß alles so gut ankam. Wir 
haben Lust, die Ausstellung 
im nächsten Jahr zu wieder­
holen.

Inge Griese, LIW

X!L Festival...
... des sowjetischen Films vom
28. Oktober bis 3. November 1983

sind an den Kassen der be­
treffenden Kino aber auch 
über die Kreisvorstände der 
Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft er­
hältlich.

Folgende Filme stehen auf 
dem Programm:

„Bahnhof für zwei" 
„Eine Frau für Großvater" 
„Ein offenes Herz"
„Der Fakt"
„Ich sah die Geburt einer 

neuen Welt"
„Männer ohne Frauen" 
„Operation Gilbert"
„Die Stimme".

SP^RT
iiches

Niederlage 
in Zeuthen
SG Zeuthen—TSG 
Oberschöneweide 4:2

Nachdem im Pokal die 2. 
Runde erreicht wurde (4:3 
gegen die SG Jochen Weigert), 
war man optimistisch, gegen 
die als heimstark bekannte 
Mannschaft der SG Zeuthen 
ein Remis zu erreichen.

Die TSG-Elf spielte dies­
mal mit einem verstärkten 
Mittelfeld, um die Abwehr­
stabilität zu erhöhen. Diese 
taktische Variante bewährte 
sich in der ersten Halbzeit, 
weil dadurch immer wieder 
geschickt die Räume ver­
engt werden konnten. Die 
eigenen Angriffsbemühungen 
hielten sich im bescheidenen 
Rahmen, weil die beiden 
aufgebotenen Stürmer zu 
wenig Unterstützung aus 
dem Mittelfeld bekamen 
Eine Unachtsamkeit brachte 
dann kurz vor der Halbzeit­
pause das 1:0.

Die zweite Halbzeit mußte 
nach diesem Rückstand 
zwangsweise offensiver ge­
führt werden. Für einen de­
fensiven Mittelfeldspieler 
(D. Schmidt) kam ein Stür­
mer (Wowra). Doch schon 
kurz nach der Pause das 2:0, 
nachdem ein Zeuthener Stür­
mer die schlecht postierte 
Abwehr überlief und un­
haltbar einschoß. In die­
ser Szene zeigte sich, 
daß die enge Abwehr 
(Unbereit, Fischer) zu 
langsam war. um die schnel­
len Stürmer zu halten. Zwei 
weitere Treffer sorgten dann 
für einen 4:0-Rückstand- 
Erst dann besann sich die 
TSG-Elf ihrer zweifellos vor­
handenen spielerischen und 
kämpferischen Mittel und 
kam durch den eingewech­
selten Albrecht noch zu zwet 
Treffern.

Albrecht konnte mit sei* 
nen beiden Treffern das Er* 
gebnis etwas freundlicher 
gestalten und wies sein Ge­
spür für torreife Situationen 
nach.

Resümierend muß man 
feststellen, daß es vor allem 
eines gefestigten Deckungs­
zentrums und konstruktiven 
Mittelfeldes bedarf, um wie­
der erfolgreich zu spielen.

Frank Göllnit*

Keine Bestellungen 
möglich

In diesem Jahr gibt e$ 
über den Theaterdienst un­
seres Werkes keine Silve­
sterkarten für die HO-Gast­
stätten. Der FDGB-Bezirks- 
vorstand hat unseren Betrieb 
nicht mit einem Kontinge" 
berücksichtigt. Dadurch sd 
den Berliner Kleinbetriebe" 
die Möglichkeit gegebe" 
werden, auch einmal einilr 
Karten zu erhalten. .Theaterdiens'
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